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„Krass durch Freude"
Die Deutsche Arbeitsfront ordnet die Freizeit — Dr . Ley entwickelt den Aufbanpla«

Berlin . 27. Nov. Im Festsaal des preußischen Staatsrats
veranstaltete die Deutsche Arbeitsfront gestern eine große
Kundgebung, auf der der Führer der Deutschen Arbeitsfront,
Dr . Ley, in einer glänzenden Rede das hohe Ziel der Arbeits¬
front darlegte. Der Kundgebung wohnten die Reichsminister
Dr . Goebbels, Schmitt, Seldte, der Stellvertretende Führer
Rudolf Heß, alle Verbandsleiter der Arbeitsfront , alle Treu¬
händer der Arbeit, zahlreiche SA .- und SS .-Führer - die Ge¬
bietsinspekteure der NSDAP -, die Mitglieder des Großen
und Kleinen Konvents, die Amtsleiter der Partei n. a. m. bei.

Reichsminister Dr. Goebbels führte zur Begrüßung u. a.
folgendes ans : Wenn die Arbeit, die heute in dieser Zusam¬
menkunft ihren Anfang nehmen soll, unter einem glücklichen
Stern steht, dann glaube ich, beginnen wir damit ein Werk, das
für die ganze weitere soziale Entwicklung unseres Volkes von
ausschlaggebender Bedeutung sein wird. Wir sind von vorn¬
herein der Ueberzengung, daß dieses Werk „Nach der Arbeit"
ein Ausdruck eines ausgesprochen deutschen und ausgesprochen
nationalsozialistischen Wesens ist. Es handelt sich darum, den
Feiertag zu organisieren, von der Erkenntnis ausgehend, daß
ein Staat , der wirklich mit dem Volk verbunden ist, das Volk
niemals sich allein überlasten soll, sondern daß der Staat nicht
nur die Arbeit, sondern auch den Feiertag organisierenmuß.

Darauf überbrachte der Stellvertreter des Führers , Rudolf
Heß, die Grüße des Reichskanzlers.

Nunmehr sprach der Stabsleiter der PO. und Führer der
Deutschen Arbeitsfront Dr. Ley und führte etwa folgendes aus:

Die Festlegung der Arbeitszeit , wie die 48-Stunden -Woche,
war ein künstliches Produkt . Amerika legte die 48-Stunden-
Woche international fest, weil Amerika in der Industrialisie¬
rung und in den Arbeitsmethoden dem europäischen Festland
weit voraus war . Um den Ausfall der europäischen Industrie
gegenüber der amerikanischen Wettzinnachen, trat nun eine un¬
geheure Mechanisierung der Arbeitsmethoden ein. Nicht mehr
der Mensch bedingte nach Arbeitsleistung und Arbeitskraft den
Prozeß der Arbeit , sondern die Maschine. Dieser Weg würde
zum Ruin unseres Volkes führen, wenn nicht gleichzeitig dafür
gesorgt würde, daß das Volk in seiner Freizeit eine völlige
Ausspannung von dem übersteigerten Tempo des Alltags er¬
hält . Ueber allem steht das vom Führer gevrägte Wort : „Wie
erhalten wir dem Volk die Nerven, in der Erkenntnis , daß man
nur mit einem nervenstarken Volk Politik treiben kann." Wir
müssen eine Freizeitorganisation schaffen, in der alle Menschen
zu Hause sein sollen, vor allem auch der Unternehmer , der
in Italien völlig fehlt, im Hinblick ans das größte und letzte
Ziel, ans dieser Freizeitorganisation die wahre national¬
sozialistische Gesellschaftsordnung zu formen. Wir müssen unser
.Hauptaugenmerk darauf richten, daß das Volk innigsten Anteil
an dem Aufbau nimmt . Als dritter Grundsatz muß erkannt
werden, sich nicht zu verzetteln . Nicht der. der Geld hat , hat
ein Anrecht ans den Genuß unserer Kultur , sondern nur wer
ein inneres Bedürfnis danach hat.

Aufbau der Freizeit
Die Freizeitorganisation „Kraft durch Freude" wird von

unten nach oben vor sich gehen. Aus allen Schichten und

Klassen des Volkes werden Gemeinschaftendes Dorfes , Gemein¬
schaften der Straßen oder Stadtteile , Gemeinschaften der Be¬
triebe, Gemeinschaften, die besondere Zweige der Kultur pfle¬
gen wollen, wie Gesangvereine, Theatervereine, Vergnügungs¬
vereine gebildet werden. Und in jeder größeren Stadt oder
in einem Distrikt wird der Mittelpunkt dieses geselligen Lebens
das „Haus der deutschen Arbeit " bilden, architektonisch das
Schönste, was die Stadt zu bieten hat, und alle Einrichtungen
enthaltend, die zur Freude und zur Ausspannung der Men¬
schen dienen sollen. Die Leitung der Organisation „Kraft
durch' Freude" innerhalb der Arbeitsfront unterhält folgende
Aemter : ein Amt für Kultur , ein Amt für Ertüchtigung des
Volkes, ein Amt für Reisen und Wandern, ein Amt für gegen¬
seitige.Selbsthilfe und Unterstützung, ein Amt für die Würde
und Schönheit der Arbeit , ein Amt für Urlaub und Unter¬
bringung im Urlaub und ein Amt für Unterricht und Aus¬
bildung . Wir müssen weiter dafür sorgen, daß diese Güter der
Kultur , der Ertüchtigung nsw. dem Volke materiell ermöglicht
werden.

Zugleich müssen wir für die
Ertüchtigung des Körpers

Sorge tragen . Sport und körperliche Bewegung ist dem 40-
und 50jährigen Menschen notwendiger als der Jugend . Als
drittes werden wir das Reisen und Wandern organisieren.
Ueberall mimen Einrichtungen sein, die die Reisegesellschaft
empfangen, und ihnen die Schönheiten zeigen. Deshalb wer¬
den wir überall Laaer bauen, in denen die Deutschen in Zucht
und Kameradsckmft ihre Urlaubszeit verbringen . Ebenso sehens¬
wert sind die Werke und die Schöpfungen der Wirtschaft. Aber
wir mästen auch die Schönheit des Arbeitsplatzes organisieren.
DaS Amt für Unterricht und Ausbildung wird es jedem er¬
möglichen, sich unentgeltlich W-sten und Kenntnisse anzneignen.
Wir werden jedoch diesen Drang nach Ausbildung nur bei den
wirklich dafür geeigneten und befähigten Menschen fördern.
Durch ein großzügiges Selbsthilfewerk wollen wir dem ar¬
beitenden Menschen gesunde Wohnungen schaffen. Es ist zu
hoffen, daß bereits ,zum 1. Mai 1964 Tausende Arbeiterhänser
in Angriff genommen werden können. Als letztes großes Ziel
wird daraus die neue Gemeinschaft, die neue Gesellschaft des
nationalsozialistischenStaates geboren werden.

Die Redx Dr . Leys wurde mit begeistertem Beifall aus¬
genommen, dem als erster Reichsarbeitsminister Seldte Aus¬
druck verlieh.

ReichswirtschaftsministerDr . Schmitt verlas zunächst einen
Aufruf an alle schaffenden Deutschen und sprach dann ebenfalls
dem Führer der Deutschen Arbeitsfront keinen Dank ans.

Das Schlußwort sprach Reichsminister Dr . Goebbels, der
erklärte, daß noch nicht zu übersehen sei, welche Konseguenzen
und Ausmaße die Arbeit annehmen werde, daß er aber der
Ueberzengung sei. daß tatsächlich ein Werk geschaffen worden
sei, das Jahrhunderte überdauern werde.

Mit einem Siegheil ans Führer und Vaterland schloß
dann die bedeutungsvolle Kundgebung.

er

MichsWchof MüLee zur SrrüMGen Lage
Am Totensonntag fand im 'Schauspielhaus zu Königs-

- berg die Aufführung des neuen Werkes des jungen Königs¬
berger Dramaturgen Eberhard Wolfgang Möller „Luther
oder die höllische Reise" statt. Unter den Ehrengästen bemerkte
man u. a. den Reichsüischof Müller , der hier weilte, um sich
von seinen Königsbergern zu verabschieden.

Reichsbischof Müller gewährte dem Vertreter des Conti-
Büros vor der Vorstellung eine Unterredung und gab ihm
seine Stellungnahme zu der derzeitigen kirchlichen Lage be¬
kannt. Auf die Frage über die Gründe des Austritts der
Tübinger Theologie-Professoren Fezer, Weißer und Rückert
aus der Glaubensbewegung „Deutsche Christen" betonte der
Reichsbischof, daß die Loslösnng auf rein persönlichenAusein¬
andersetzungen beruhe und mit der Sache, selbst nichts zu tun
habe. Die Vorwürfe, die von der Gegenseite erhoben würden,
entbehrten jeder Grundlage , seitdem er erklärt habe, daß sich
die neue evangelische Kirche auf Bibel und Bekenntnis gründe.
Wer daran zu deuteln wage, sei ein Verbrecher an der Einheit
des deutschen Volkes. Er , der Reichsbischof, sei nicht gewillt,
auch nur im geringsten den Unruhestiftern nachzngehen. Er
wolle mit der ntioualsozialistischen Bewegung, die das Dritte
Reich verkörpere, die Kirche bauen und denke nicht daran,
gegen diese Bewegung oder ihre Ziele auch nur irgend etwas
zu unternehmen . Wir sind, so betonte Reichsbischof Müller
zum Schluß seiner Ausführungen , aus der nationalsoziali¬
stischen Bewegung herausgetommen und halten ihr und dem
Führer die Treue und wollen zusammen mit Adolf Hitler die
neue deutsche Kirche bauen.

Vor einem SeilvrMilergefetz
München, 27. Nov. Die NS .-Fachschaft der bayerischen

.Heilpraktiker und der Landesverband Bayern im Reichsbund
Deutscher Heilpraktiker traten am Sonntag in Mnchen zu
ihrer ersten Landestagung zusammen, bei der auch der Stell¬
vertreter des Führers , Rudolf Heß, das Wort ergriff, um zu
erklären, daß der Nationalsozialismus den Heilpraktiker durch¬
aus anerkenne. Viele Volksgenossen würden es nicht verstehen
können, daß er auf dieser Tagung spreche. Das werde so lange
dauern , solange noch die alte Generation wirke und die junge,

die auf neuen Wegen wandte, nicht an ihre Stelle getreten sei.
Rudolf Heß stellte fest, daß er selbst Erfahrungen am eigenen
Körper über den Wert und die Wirkung der Naturheitkunde
habe machen können. Er stehe nicht an, das auch durch die
Tat anznerkennen. Es wäre ein Verbrechen am deutschen Volk,
wenn er nicht alles tun würde, damit die Naturheilkunde den
Rang auf dem Gebiet der Gesundheitsfürsorge erhalte, der ihr
zukomme. Die Wissenschaft gebe zu, daß sie in eine Sackgasse
geraten sei. Nun gebe es nur ein Zurück zum Urquell der
Wissenschaft, zur Natur . Die Naturheilkundigen hätten eine
große Verantwortung vor dem Nationalsozialismus und vor
dem Volk; er, der Stellvertreter des Führers , müßte wissen,
daß sie ihm keine Schande machten. Die Kurpfuscher seien
auszuschalten und der Wert, der in einem systematischen Stu¬
dium liege, sei anznerkennen. Denn es sei durchaus nicht so,
daß die gesamte Schulmedizin nichts tauge. „Wir müssen er¬
warten , daß die Schulmedizin sich auch die Erfahrungen und
Ergebnisse der Natnrheilkunde aneignet , um ans diese Weise
die Schulmedizin zu regenerieren. Schulmedizin und Natur-
Heilkunde müßten sich gegenseitig ergänzen. Daß es möglich
ist, werde bewiesen in der Abteilung Volksgcsundheit in der
NSDAP.

Rudolf Heß schloß seine mit großem Beifall aufgenommene
Rede mit einem Dank an den Leiter der Abteilung Volks-
gesnndheit, Pg . Dr . Hörmann , und den Kommissar der ärzt¬
lichen Spitzenverbände Dr . Wagner , die als wirkliche National¬
sozialisten gehandelt hätten.

Als Kommissar der ärztlichen Spitzenverbände erklärte
Dr . Wagner, in den letzten Wochen sei ein .Heilpraktikergesetz
ansgearbeitet worden. Nach diesem Gesetz würden in Zukunft
neben den Aerzten auch die Heilpraktiker staatlich zugelasten,
mit Ausnahme von Geburtshilfe , Chirurgie und der Behand¬
lung von Geschlechtskrankheiten. Heilpraktiker könne nur ein
Volksgenosse arischer Abkunft werden. Zu dem Zweck der Aus¬
bildung von Heilpraktikern sollen in der nächsten Zeit Lehr¬
stühle in Berlin , Köln und München errichtet werden. Der
Anwärter muß drei Jahre studieren. Ein .Heilpraktiker muß
in Zukunft ähnliche Pflichten auf sich nehmen wie der Arzt.
Der Stand bildet eigene Gerichte und sorgt für Ordnung und
Sauberkeit innerhalb seiner Angehörigen. Die Kurpfuscherei
wird in Zukunft gemeinsam mit den Aerzten scharf bekämpft.
Wer heilbehandelt ohne Arzt oder Heilpraktiker zu sein, wird
mit Gefängnis bestraft.

91. Jahrgang

Ser Stabschef
Von I . Bosch

Stabschef Ernst Röhm begeht heute seinen 46. Ge¬
burtstag.

„Ich bin Soldat . Ich betrachte die Welt von meinem
soldatischen Standpunkt aus . Bewußt einseitig. Ein Soldat
kennt keine Kompromisse."

Mit diesen Worten leitet er seine „Geschichte eines Hoch¬
verräters ", dieses stärkste Bekenntisbnch des deutschen politi¬
schen Soldaten , ein.

Diese Worte kennzeichnen den ganzen Menschen Röhm:
Soldatentum als Wesenskern. Soldatentum als Welt¬

anschauung. Soldatentum als Lebensinhalt und Lebensaufgabe.
Sie haben sein Schicksal bestimmt. Sie haben ihn an die

Spitze der Braunen Armee geführt. Ihnen dankt das neue
Deutschland sein Werden und seinen Bestand.

Neunzehnjährig tritt er in das Bayerische Königsregiment
ein. Nie ist er ein bequemer Untergebener. Aber schon als
junger Rekrutenoffizier trotz aller dienstlichen Anforderungen
ein Lei seinen Soldaten ausnehmend beliebter Vorgesetzter. Die
bis heute anhaltende Treue und Anhänglichkeit seiner alten
Kompagniekameraden zeugt für den Führer und Erzieher und
Kameraden Röhm.

Seine hervorragende soldatische Veranlagung führt ihn als
Bataillonsadjntanten ins Feld. In der ersten Schlacht brennt
er nach vorn durch. Uebernimmt den Befehl über die führer¬
los gewordenen, sich verblutenden Kompagnien vorderster
Linie. Mit nur zwei Mann letzten Ueberlebenden kommt er
zurück. Seine vorbildliche Tapferkeit soll mit 'dem Eisernen
Kreuz belohnt werden. „Der Antrag kann nicht vertreten
werden: Leutnant Röhm hätte als Adjutant zu seinem Kom¬
mandeur gehört", reicht der Brigadegeneral den Ordensvor-
schlag zurück. Erster Konflikt zwischen dem Soldaten und dem
Militär Röhm. — er hat es nie bedauert, daß der Soldat in
ihm damals die Oberhand behielt. Am 24. September 1914
beim Sturm auf Spada in den Eotcs Lorraines zerfetzt ein
Querschläger sein Gesicht, reißt ihm die halbe Nase weg. Kaum
wiederhergestellt, ist er wieder beim Regiment. Erhält die
10. Kompagnie und macht aus einem verlotterten , falsch be¬
handelten Verband in Kürze die „Gardekompagnie" der Divi¬
sion. Es ist soldatisch eine Ehre , kameradschaftlich eine Lust,
in Röhms Zehnten zu stehen. Am 20. Juni 1916 im Angriff
auf das ZwischenwerkThiaumont vor Verdun reißt ihn ein
Lnngenschuß von der Spitze seiner Männer . Im Znrückgehen
erwischt ihn noch ein Granatvolltreffer : aus vierzehn Wunden
rinnt sein Blut . Notdürftig zusammengeflickt sitzt der Haupt¬
mann Röhm im Bayerischen Kriegsministerium . Sein hart¬
näckiges Drängen läßt ihn dann als Generalstabsoffizier der
12. Bayerischen Infanterie -Division und später im Stab des
Gardekorps die Offensive in Rumänien und 1918 die Kämpfe
im Westen mitmachen, bis die Novemberrevolte das deutsche
Schwert zerbricht.

Zurückgekehrt, wird der Brigadeadflitant Röhm der
Schrecken der roten Soldatenräte von Ingolstadt . Nimmt unter
den Ersten beim Freikorps Epp an der Befreiung Münchens
vom Rätetcrror teil. Wird in die Reichswehr überführt.

Schon 1919 lernt der Soldat Ernst Rohm den Soldaten
Adolf Hitler kennen. Schließt sich der NSDAP , an, als diese
noch keine 70 Mitglieder zählt. Fördert in der Erkenntnis,
daß die deutsche Zukunft allein von dem Willen zur Selbst¬
behauptung abhängt , alle auf dieses Ziel gerichteten Bestre¬
bungen in Bayern . Ost darf der Generalstabshauptmann
Röhm nicht wissen, was der Soldat Röhm tut . Noch als aktiver
Offizier steht er an der Spitze der „Reichskricgsflagge" in
München, bis der Reichswehrminister Geßler ihm diese Tätig¬
keit verbietet. Unfähig, tatenlos zuzuschanen, wo deutsches
Schicksal werden will, entscheidet er den neuerlichen Zwiespalt
zwischen Militärberuf und Soldatentum im September 1920
durch sein Abschiedsgesuch ans der Reichswehr, um sich ganz
der deutschen Erhebung zu widmen. Am 9. November 1920
bietet die bayerische Staats «ntorität gegen den im Wehrkreis¬
kommando' ein genisteten Revolutionär Röhm und seine 200
Männer von der „Reichskriegsflagge" über 4000 Mann Reichs¬
wehr und Polizei ans. Erst als die Kameraden an der Fcld-
herrnhallc längst znsammenkartätscht sind, gibt Röhm den Be¬
fehl zum Abrücken. Aber nur nach der Zusicherung ehren¬
vollen Abzugs ! Als „Hochverräter" verurteilt , nutzt er die
ihm zugebilligte Bewährungsfrist , um ans den nach dem 9. No¬
vember verschlagenen und führerlos gewordenen Wehrbünden
und der SA . den „Frontbann " zusammenzuschmiedcn.

Ernst Röhm folgt einem ehrenvolle» Ruf der boliviani¬
schen Regierung als Militärinstrnktcur . In der Zeit seiner
Abwesenheit setzt sich der Nationalsozialismus langsam, aber
sicher durch. Doch die SA . hält mit dieser Entwicklung uicht
Schritt.

Da ruft Adolf Hitler Ende 1900 den bolivianischen Oberst¬
leutnant Röhm, weil er weiß, daß er der Mann ist. hierin
Wandel zu schaffen. Stellt ihn an die Spitze der SA . und
SS . Sie gewinnt zusehends an Zahl , innerer Geschlossenheit,
Schlagkraft. — härtet sich immer stärker znM Schwert der
deutschen Revolution . Der wütende Hasser des werdenden
neuen Deutschland, General Groener , spricht es ans : Erst
mit der Unterstellung unter die Führung des hervorragenden
Organisators und Meisters in der Kunst der Menschenbehand-
lung Röhm ist die SA . zu einer ernstlichen Gefahr flir den
Novemberstaat von Weimar geworden.

Ein infamer Verlenmdnngsfeldzug setzt ein. Der Mensch
Röhm bringt die heroische Seelenhaltnng ans, zu den nieder¬
trächtigen Anwürfen , gegen die es keinen Gegenbeweis gibt,
zu schweigen. Daß der Stabschef Röhm das infame Sviel mit
seiner Ehre unbeachtet läßt , sondern alle Kräfte für den
Kampf um Deutschland einsetzt und. derweilen die Köter kläf¬
fen, unbeirrt das Schwert der deutschen Revolution schmiedet,
ist der Sieg seines Volkes.

Still und bescheiden tritt Ernst Röhm hinter seinem Werk



zurück. Aber das Werk, die SA ., die tat^ewordener Wille und
yeischgewordene Kraft deutscher Nation ist. zeugt für ihn.

Das neue Deutschland wäre nicht ohne die SA . Und die
SA. wäre nicht daS, was sie ist. ohne ihren Stabschef, diesen
Stabschef.

Und dafür danken wir politischen Soldaten Adolf Hitlers
ihm!

Feierliche Beisetzung des ReichSwehr-
schiitzen Schuhmacher

Nürnberg . 28. Nov. In Gegenwart des Führers fand
gestern auf dem Nürnberger Westfriedhof die Beisetzung des
von österreichischen Heimwehrleuten erschaffenenReichswehr¬
schützen Philipp Michael Schuhmacher in Form eines feierlichen
Staatsaktes statt. Bei seiner Fahrt zum Friedhof wurde der
Führer , der vom Reichswehrminister und dem Chef der Heeres
leitung begleitet war. von den dichtgedrängten Massen in ehr
furchtsvollcm Schweigen mit dem Hitlergruß empfangen. Der
Sarg war von riesigen Kranzspenden der Reichswehr und der
SA . umgeben. Vor dem Sarg hatten die Mutter und die
Schwester des Verstorbenen Platz genommen, dahinter standen
der Führer mit dem Reichswehrminister und ihrem Gefolge.
Zu beiden Seiten stand die Ehrenwache der Reichswehr. N<jch
einer Ansprache des Militärgeistlichen. Stadtvikar Helbig.
wurde der Sarg unter Glockengeläut und Choralgesang von
sechs Reichswehrsoldaten zum Grabe getragen.

Schon senkte sich das Dunkel des Abends über das offene
Grab , als Militärgeistlicher Helbig seine Traneransprache be
gann : DaS ganze deutsche Volk stehe erschüttert vor diesem
Grab . Eine feige Kugel hätte das ganze deutsche Volk getrof¬
fen, darum schreie auch das ganze Volk auf und klage an. Uns
schmerze es besonders, daß diese Kugel von stammesverwand
ten Brüdern über die Grenze gejagt wurde. Diese Kainstat
zeige, wie gewaltig die Wunde sei. aus der sich der Haß offen¬
bare

Ter Kranz des Reichspräsidenten
Dann trat der Reichswehrminister an die Gruft , um im

Namen der Reichswehr zu sprechen:
Ich trete an das Grab eines jungen Kameraden, der eine

Kranz ist vom ältesten Soldaten der Armee, Generalfeldmar¬
schall von Hindenburg. Er weilt in . seinem Geiste an diesem
Grabe. Den anderen Kranz legte ich nieder als Befehlshaber
der Wehrmacht. Dieser junge Krieger starb in Ausfül ^ üng
feines Dienstes. Wir dürfen ihn nennen einen Blntszeugen

^füh das Wgrdxp unseres Deutschen Reiches.
Der Führer am Grabe

Dann trat ReichskanzlerAdolf Hitler an das offene Grab.
Mit den Worten : „Mein lieber, toter Kamerad !" begann der
Führer seine von tiefem Ernst getragene Ansprache, in der er
u. a. ausführte:

„Ich bin hierher gekommen als Vertreter jener 40 Millio¬
nen Deutschen des 12. November. Ihr Geist, der Geist des
deutschen Volkes, steht heute an diesem Grabe. Das deutsche
Volk gibt mit diesem Kranz seinem jungen deutschen Soldaten
den letzten Gruß . In diesen Tagen geht durch ganz Deutschland
eine Welle des Schmerzes und der Erbitterung . Ich weiß
aber auch, daß wir gerade an der Bahre dieses Opfers, dieses
toten jungen deutschen Soldaten , überzeugt sein dürfen, daß
er nicht umsonst gefallen ist. Die Mörder dieses deutschen
Soldaten sind nicht identisch mit den Millionen unserer Stam¬
mesbrüder jenseits der Grenze. Würden diese Stammesbrüder
die Möglichkeit besitzen, ihre Stimme frei zu erheben, so wür¬
den sie sich feierlich lossagcn von den Mördern und Prinzipien,
aus denen diele Blutschuld erwuchs. Ich bin überzeugt, daß
das Bekenntnis drüben kein anderes sein würde, als hier im
Reich es heute bereits ist. Deshalb aber dürfe für uns dieser
Opfertod nicht eine Quelle neuer Erbitterung , sondern müsse
zu einem Zeugen des Glaubens werden, zu einem Zeugen für
diese neue deutsche Gerneinschaft. Wenn die deutsche Jugend
sich zu dem gleichen Geist bekennt, der in dem Opfer dieses
toten Soldaten seine lebendige Verkörperung findet, dann kann
und wird aus Leid und Schmerz, die uns heute bewegen, der¬
einst wieder eine bessre Zukunft für unser Volk erwachsen."

Im Anschluß an seine Worte, die die Umstehenden mit er¬
griffenem Schweigen anhörten , legte der Kanzler den riesigen
Lorbeerkranz am Grabe nieder, der die schwarzweißrote und
die Hakenkreuzschleife mit der goldenen Aufschrift seines Na¬
mens trug.

Im Namen der deutschen Armee und der deutschen Hee¬
resleitung legte der Chef der Heeresleitung, General Freiherr
von Hammerstein, einen Kranz nieder, ebenso der Befehlshaber
des Abschnittes VII, General Adam, der Chef der Marinelei¬
tung , Staatsminister Esser, Innenminister Wagner , für die
SA .-Gruppe Franken Polizeipräsident v. Obernitz, Oberbür¬
germeister Liebel-Nürnberg , sowie ein Vertreter der NSDAP -,
Landesleitung Oesterreich.

Den Abschluß der Feier bildete eine Ehrensalve der Reichs¬
wehr, an die sich das Lied vom guten Kameraden anschloß.

Das Kadmett Chaulemps
Paris . 27. Nov. Um 2.50 Uhr französischer Zeit hat Minister¬

präsident Chautemps sein Kabinett wie folgt gebildet:
Ministerpräsidium und Inneres : Chautemps. Abg., radikal.
Justiz: Raynaldy, Senator, radikal,
Auswärtiges: Paul -Boncour, Senator, unabhängig,
Finanzen: Bonnet, Abgeordneter, radikal.
Budget: Marchandeau, Abgeordneter, radikal,
Krieg: Daladier, Abgeordneter, radikal,
Kriegsmarine: Earraut, Senator, radikal,
Luftfahrt: Cot, Abgeordneter, radikal,
Nationale Erziehung: de Monzie, Abgeordneter, rechtsstehender

Sozialist,
Oeffentltche Arbeiten: Pagan^n, Abgeordneter, radikal,
Handel und Industrie: Laurent-Eynac, Abgeordneter, radi¬

kale Linke,
Landwirtschaft: Queuille, Abgeordneter, radikal:
Kolonien: Dalimier, Abgeordneter, radikal;
Arbeiten und soziale Fürsorge: Lamoureux, Abgeordneter, radikal:
Pensionen: Ducos, Abgeoroneter, radikal:
Post und Telegraphen: Mistler, Abgeordneter, radikal:
Oeffentliche Gesundheitspflege: Israel , Senator, radikal:
Handelsmarine: Frot, Abgeordneter, rechtsstehender Sozialist,

bei keiner Fraktion eingeschrieben.
*

Frankreich hat wieder ein Kabinett erhalten, aber niemand weiß,
ob es eine Regierung sein wird. Die Wakrscheinlichkeitspricht sogar
dagegen, daß der neue Ministerpräsident Chautemps lange im Amte
bleiben wird, denn die parlamentarische Lage hat sich nicht geklärt
und die Basis der neuen Kombination ist noch schmäler geworden als
Sie der vorhergehenden.

Die wirkliche Entscheidung für die Orientierung der französischen
Politik innerhalb Europas ist mit Rücksicht auf die brennenden Fi
nanzprobleme wieder einmal vertäut worden.

Chautemps will nach dem Borbilde Poincares vom Sommer
>926 ein Programm rücksichtsloser Einsparungen durchführen, es fragt
ich ober, ob er über genug Zeit und Autorität verfügen wird.

Die linksstehende und die Regierungspresse nimmt das Kabinett
freundlich auf, ohne die Enttäuschung über das Miklingen der von
Chautemps geplanten Konzentration zu verbergen. Die Rechtspresse
hingegen glaubt ein baldiges Ende dieses Kabinetts Voraussagen zukönnen. '

Chautemps politische Laufbahn
Paris , 26. Nov. Der mit der Regierungsbildung beauf¬

tragte radikale Abgeordnete Chautemps ist 1886 als Sohn
eines früheren Ministers geboren und von Beruf Rechtsan¬
walt. 1910 wurde er zum ersten Male Abgeordneter, 1929
Vorsitzender der Radikalen Kammerfraktion. Im Februar 1930
war er Ministerpräsident eines ausschließlich aus Radikalen
bestehenden Kabinetts , das am Tage seiner Vorstellung im
Parlament gestürzt wurde. Dann war er Unterrichtsminister
rnd später Innenminister in den Kabinetten Herriot , Paul-

Boncour , Daladier und Sarraut . -

Schweres KrastwasenuugMck
Brandenburg a. K., 26. Nov. Auf der Berlin —Magde¬

burger Provinzialchaussee ereignete sich in der Nähe der Ort-
'chaft Dunkelforth ein schweres Kraftwagenunglück, Lei dem
eine Person getötet und zwei Personen verletzt wurden.
Ein aus Richtung Magdeburg kommendes, mit drei Damen
besetztes Personenauto geriet auf der schlüpfrigen.Straße ins
Schleudern. Der Wagen drehte sich um seine eigene Achse und
raste mit großer Wucht gegen einen Baum . Die drei Damen
wurden auf die Straße geschleudert. Ein Sturmbannführer,
der sich mit einigen SA .-Männern auf einer Dienstreise be¬
fand, leisteten den Verunglückten die erste Hilfe und sorgte für
ihre Ueberführung in das Krankenhaus in Genthin . Dort
ist eine von ihnen, Frau Lesmin aus Staßfurt , bereits ge¬
storben. Die zweite Insassin , Frau Wolter aus Werder , be¬
findet sich noch mit erheblichen Verletzungen im Krankenhaus.
Die dritte Dame hat nur leichte Verletzungen erlitten und
konnte nach Anlegung von Verbänden wieder entlassen werden.

Lübeck. 26. Nov. Die Ermittlungen des Geheimen Staats-
volfteiamts Lübeck führten zur Verhaftung von 15 ehemaligen
Reichsbannerleuten, die am 21. August 1931 an einem Ueber-
fall auf vier Nationalsozialisten beteiligt waren brw. bei der
Gerichtsverhandlung am 2. November 1981 meineidige Aus¬
sagen machten. Unter den damals Verletzten befand sich auch
der jetzige Direktor der Lübecker Kriminalpolizei Bock.

Der erste Schritt
Der französische Botschafter Francois -Poncet wurde am

Freitag vom ReichskanzlerAdolf Hitler empfangen. Der Emp¬
fang des französischen Botschafters durch den Kanzler hat all¬
gemein stärkste Beachtung gefunden. Nach den bisher aus
Paris vorliegenden Meldungen scheint man heute auch in maß¬
gebenden französischen Kreisen der Ansicht zu sein, daß direkte
zweiseitige Verhandlungen der einzige Weg sind, der noch
offen ist.

In Berliner Kreisen hält man es für selbstverständlich,
daß man sich in Paris in Anbetracht der noch ungeklärten
innerpolitischen Lage zunächst abwartend verhält . Darauf
dürste auch das erst sehr späte Bekanntwerden der Unter¬
redung. die schon am Freitag stattfand, zurückzuführen
sein. In Berliner Kreisen betont man , daß die Unter¬
redung ausschließlich den Charakter einer informatorischen
Fühlungnahme trägt , und daß es vorläufig abwegig ist, in ihr
den Auftakt zu Verhandlungen , deren Zeitpunkt schon feststehen
soll, zu sehen. Auf der anderen Seite kann allerdings die
Tatsache der Unterredung selbst als ein, wenn auch nicht ent¬
scheidender. so doch erfreulicher Fortschritt angesehen werden.
Die Lage in Paris ist noch ungeklärt , so daß zunächst die Er¬
nennung des neuen Kabinetts sowie seine Vorstellung abge¬
wartet werden muß.

Auf Grund dieser ganzen Sachlage wird die in Berlin
stattgefundene Unterredung nur als ein erster Anfang ange¬
sehen werden können. Das heute schon unverkennbar Positive
an ihr ist zweifellos die erneut bekundete deutsche Verhand¬
lungsbereitschaft.

Die jüngsten englischen Erklärungen lassen keinen Zweifel
daran , daß auch London keine andere Möglichkeit mehr sieht,
als die einer direkten Fühlungnahme , durch die allein erst eine
weitere Verhandlungsbasis geschaffen werden könnte. Vorläu¬
fig kann allerdings der weitere Gang der Dinge, vor allem im
Hinblick auf die noch ungewisse Lage in Paris nur abgewartet
werden.

So wirke, wo du stehst,
Getreulich deine Zeit;
Der Sam «, den du säst.
Bringt Frucht in Ewigkeit.

kus 81s6t un6
(Wetterbericht .) Im Nordosten liegt Hochdruck, t«

Süden und Westen zeigen sich Depreffionsgebiete. Für Mitt¬
woch und Donnerstag ist noch vielfach bedecktes, auch zu leich¬
teren Schneefällen geneigtes Wetter zu erwarten.

kßeusndüi 'g _ _ !
Auf Anregung des Kommandos der Freist». Sanitäts¬

kolonnen erging vom Bezirksvertreter des Roten Kreuzes auf
Sonutag Einladung an solche Männer von Neuenbürg und
Umgebung, die Willens sind, Mitglieder einer unter der ärzt¬
lichen Leitung von Dr . Härlin stehenden Sanitätskolonne zu
werden. Um 2 Uhr fand eine Uebung der Sanitätskolonne
Birkenfeld auf dem Turnplatz statt. Ihr lag der Gedanke des
Zusammenstoßes eines mit Hitlerjungen besetzten Lastkraft¬
wagens mit einem quer über die Straße stehenden Fahrzeug
zugrunde, wobei es einen Toten und mehrere Verwundete gab.
Tie auf einem Uebungsmarsch befindliche Sanitätskolonne
Birkenfeld wurde alarmiert , um die erste Hilfe zu leisten.
Rasch an die Unglücksstelle herbeigeeilt haben die Sanitäter
die Verwundeten ordnungsmäßig verbünden und in die als
Krankenhaus gedachte Turnhalle verbracht, wo die Uebung in
ihren Einzelheiten von dem Kolonnenarzt Dr . Kern bespro¬
chen wurde. Die Ausführung der Uebung war korrekt und
hat auf die Zuschauer einen guten Eindruck gemacht. An¬
schließend erfolgte ein Werbemarsch der Sanitätskolonneu
Birkenfeld und Wildbad durch die Stadt zum Rathaus , wo die
Gründung der hiesigen Sanitätskolonne vorgenommen wurde.
Nach einleitenden Worten des Bezirksvertreters vom Roten
Kreuz, Laudrat Lempp,  und des Vertreters der Ortsgruppe
der NSDAP ., Dr . Fauser,  verbreitete sich der Vertreter
des Kommandeurs der Freiw . Sanitätskolonnen , Oberinspek¬
tor Zorn  aus Stuttgart , über die Aufgaben der Sanitäts¬
kolonnen in der Vergangenheit und Gegenwart . Die von
großer Sachkenntnis und Eifer zeugenden .Ausführungen
weckten bei den Anwesenden allgemeines Interesse.

31 Männer erklärten sich bereit, der nun zu gründenden
Kolonne beizutreten. Nach einer ermunternden Ansprache des
Kreiskolonnenführers Kempf  aus Bietigheim konnte der Be¬
zirksvertreter vom Roten Kreuz zur Gründung der Kolonne
schreiten, seiner Freude über das große Interesse , das sein
Aufruf gefunden habe, Ausdruck verleihend. Mit einem drei¬
fachen„Siegheil " auf unseren Führer hat er die Versammlung
geschloffen.

Die Sanitätskolonne Neuenbürg ist nun gegründet. Sie
will sich in den uneigennützigen Dienst am Nächsten stellen.
Möge sie nach Ablauf ihrer Ausbildungszeit würdig erfunden
werden, in die Reihe der schlagfertigen Kolonnen eingeschlossen
zu werden.

Das Bildungswesen auf dem Lande war der Gegenstand
eurer Aussprache, die gestern abend im Oberamtsgebäuöe statt-
and. Sie ist bedeutungsvoll in der Hinsicht, daß damit, wenn

die Verantwortlichen Stellen zustimmen, ein Anfang gemacht
wird mit einer Maßnahme , die ein Gegenstück hat in der
Schöpfung der deutschen Arbeitsfront „Nach Feierabend". Was
dort im ganzen Reich dem Werktätigen Arbeitenden zugedacht
ist, das kann im Oberamt für die hier ausschlaggebende länd¬
liche Entwicklung und Stärkung der aufkeimenden bäuerlichen
Kultur und Wesensart geschehen, die vorbildlich werden kann,
da der Bezirk in Südwestdeutschland der erste wäre, in dem
solche Maßnahmen zu Form kommen. Das Ergebnis der Aus¬
sprache bestand in der einzigen praktischen und überhaupt
möglichen Lösung: der Politischen Leitung vorzuschlagcu, einen
Banernbildungswart für den Kreis zu bestimmen, der seiner¬
seits aus geeiqneten Personen einen Arbeitsausschuß bildet,
sowie in dem Vorschlag, die NS .-Gliederungen in den einzel¬
nen Gemeinden als Träger und Stamm der Bildungsarbeit
einzufetzen. Eine andere Art des Aufbaues kann nicht in
Frage kommen, da der Führergrundsatz und die bewährte Or¬
ganisation der Partei , wie im politischen Kampf so auch in der
Kulturarbeit zum Ausdruck kommen müssen. Nur in diesem
Fall kann der nationalsozialistische Gedanke der Volksgemein¬
schaft unter dem Zeichen „Gemeinnutz vor Eigennutz" auch
wirklich durchgeführt und nachdrücklich aufbauend betrieben
werden.

An der von Landrat Lempp einberufenen Sitzung nahmen
sowohl Vertreter der Partei als auch der Gemeinden, der Geist¬
lichkeit, Schulen und Behörden teil. Den einführenden Vor¬
trag hielt Direktor Bäuerle -Stuttgart vom Volksbildungsver¬
ein, der die vor einigen Jahren unter dem kurzsichtigen frühe¬
ren System vergeblich in Angriff genommene Arbeit der länd-

Vwrzheimer Brief
Veranstaltungen in Massenauflage — Der Befehl des
Reichsjugendführers — Die „Neunte" und allerlei Musi¬
kalisches Alles für das WHW. — Gerüste — Ein Kon¬

zert, das keins war — Filmgrötzen auf Besuch
Pforzheim ist ein Ding für sich. Man las einen ganz

nachdrücklichenBefehl des Führer -Stellvertreters , daß nach
dem Wahlsonntag die Arbeit beginnen solle; mit anderen
Worten : daß die Veranstaltungen im Zeichen des Hakenkreu¬
zes vorderhand aufzuhören haben und im übrigen sinngemäß
möglichste Beschränkung der Feiern und Feste walten solle.
Hier spürt man nichts davon. Eine Hochflut von Veran¬
staltungen ist ausgebrochen, sodaß ein Pflichtbesucher nicht
mehr weiß, wo ihm der Kopf steht. Dem Buchstaben nach
mag dagegen nichts einzuwenden sein, doch wenn man die dem
Befehl zugrunde liegende Absicht recht deutet, dann stellt man
unwillkürlich einen Widerspruch fest. Die Bedenken erhöhen
ich hinsichtlich der Folgen solchen Trubels . Eine gewisse Ver¬
führung liegt darin , die Dinge nur äußerlich zu nehmen und
zn meinen, daß dem Bekenntnis zum Nationalsozialismus Ge¬
nüge getan sei durch die Beteiligung , wenn Reden gehalten

ihrer musikalisch-deklamatorischen Torte einen jungen Dichter
vorsetzte, einen Bühnendichter sogar, einen Pforzhenner Pega¬
susritter , der mit Glanz und Schwung ein Lustspiel vorlas
„Der Scheidungstnrm ". Ist es ein Wunder , daß die sich mit¬
geehrt fühlenden Pforzhcimer Zuhörer klatschten, was die
Hände hergeben wollten? — Damit man nicht denken solle, das
wäre alles, was der Samstag -Sonntag brachte, und wir müß¬
ten uns langweilen, sei auch der Bunte Ahend der Nachrich¬
tentrupps erwähnt . Der Erfolg bestand darin , daß die Türen
geschlossen werden mußten. Weil mehr Leute hineinwollte»
als konnten. Zu Ende? O nein ! Nachmittags (Samstag)
spannten sich drei Fußball -Doppelmannschaften im Brötzinger
Tal vor den Wagen der Winterhilfe und zogen ihn ein gutes
Stück weiter, d. h. sie lieferten Beträge ab. Ueberhaupt bildet
das WHW. für so manche Gelegenheit den Grund zum Feiern.
Das gibt nette große Zahlen für den Pforzheimer Unterstüt¬
zungsfundus , die man begrüßen darf . Es muß demnach doch
noch allerhand Geld hier sein, und den Bedürftigen kommt es
zugute, wenn die Säge gefüllt sind. Noch besser wäre es aller¬
dings, wenn die Unterstützungen unmittelbar als Arbeit zu¬
gewendet würden.

Daran läßt cs die Stadt nicht fehlen. Fast alle städtische»
Gebäude stecken in Gerüsten und erhalten das neue Kleid, dessen

und angehört werden, wenn das „Heil Hitler " mitgerufen und Isie schon lange bedürftig waren . Maler und Gipser mar-
das Horst-Wessel-Lied mitgesungen wird. Der deutsche Gruß
ist noch lange kein vollgültiger Beweis für die in ihm zum
Ausdruck kommen sollende Einstellung. Die Gefahr liegt hier
in manchen Kreisen recht nahe, daß der Schein das Sein er-
'etzen muß. — Und bei allen Veranstaltungen geht die HI.
sammeln, sogar im Theater und in den Kinos ; um 11 Uhr
sieht man sie noch am Eingang stehen. Der Reichsgruppen-
iugendftihrer hat demnach in Pforzheim nichts zu sagen. Das
änd Mißstände, die aus sehr wohlerwogenen Gründen von
den obersten Stellen abzustellen befohlen wurden, wo bleibt
das Familienleben , wenn die Jungens noch in der Nacht un¬
terwegs sind? . .

Am vorigen Sonntag vormittag war die 9. Sinfonie cm
Saalbau wieder fällig, wie immer unter der Leitung von
Eisfler -Karlsruhe , aber nicht mit dem Volkschor — der sich
verflüchtigt hat — sondern mit der „Eintracht -Frohsinn " als
Chor und unserem Sinfonie -Orchester. Wie üblich „Meeres¬
stille" und „Glückliche Fahrt " als Vorgericht. In der Franzis¬
kanerkirche veranstaltete der Cäcilienchor einen „Tag des Diö-
zefan-Cäcilienvereins". Der MGV . „Harmonie" hatte sein
Konzert im Saalbau . Das war am Samstag . Am Sonntag
ebendort die „Erheiterung " und der Madrigalchor . Im Brau¬
hauskeller abends unterhielt sich und ihre Freunde, Gönner
und Gäste die „Sängergilde ", die als krönende Verzierung

fchieren in Kolonnen auf den Brettern entlang , die für sie die
Welt bedeuten und verdienen Geld dabei mit Pinsel und Kelle.

Hoffentlich ist das auch der Fall auf den anderen Brettern,
die die Welt bedeuten, wo besonders die Oper mit viel Geschick
und Können aufgezogen worden. Jedenfalls erfreulich; nach
der „Boheme" jetzt der „Evangelimann ". Zu Ehren von Her¬
mann Bahrs 70. Geburtstag wurde sein „Konzert" gegeben,
das allerdings in der Aufführung mehr einem Orchestrion ähn¬
lich sah als dem, was der Titel bedeutet. — Filmhelden be¬
suchten uns am Dienstag : Paul Hörbiger . Elisabeth Heh,
Willi Domgraf -Faßbender , die restlichen 4 Nachrichten sowie
ein Schrammelquartett aus der Stadt der Gmüatlichkeit taten
sich zu einem — na, selbstverständlich„Bunten Abend" zusam¬
men. Der Saalbau war gesteckt voll, der Beifall dröhnte, der
Kassier strahlte. Nochmals Saalbau : Kundgebung evangelischer
Bekenntnisfreunde. Der Eindruck ist der, daß die erwünschte
Klarheit nicht geschaffen wurde.

Am Samstag abend holte sich mancher einer tüchtigen
Schnupfen, wenn es dabei blieb. Im ärgsten Sudelwetter —
Regen, Schnee, kalter Wind — mutzten die Saargäste emp¬
fangen werden auf dem Marktplatz; manche standen befehls¬
gemäß über eine Stunde da. Nachher konnte man sich i»
Saalbau wieder aufwärmen.



lichen Volkbildung weiterfiihren möchte, indem er seine reichen
Erfahrungen auf diesem Gebiete und namentlich beim Freiw.
Arbeitsdienst zur Verfügung zu stellen wünscht, da der neue
Staat die Grundlagen der Organisation schuf und dem Ge¬
danken des Gemeinschaftslebens zum Durchbruch verhalf, als
den Vorbedingungen für ersprießliche Arbeit . Das neue Be¬
wußtsein von der Ehre und Würde des Einzelnen und des
Standes werde zum lebendigen Einbau in das Volksganzc
führen. Es fiel das bedeutungsvolle Wort von der „dorf-
eigenen Schule". Der Redner bestätigte, daß man den Intellekt
und „Geist" überschätzt habe, während doch die politischen
Kräfte den Erfolg herbeiführten ; sie schufen die Grundlagen
der Gemeinschaft, die es nun bildend zu erhöhen und zu festi¬
gen gelte, im Rahmen der politischen Form und ihr dienstbar.
Für das Bauerntum hielt der Redner die Gemeinde für die
gegebene Zelle der „Bildungsgemeinschaft". Sodann umriß
er in großen Zügen das Gebiet der Tätigkeit, die sich auf Ge¬
sundheit und Lebensweise, auf Benehmen und Kleidung,
Brauchtum, Feste, Wohnung und Geräte beziehen müsse, stets
auf der Grundlage der Bodenverbundenheit und der Liebe zur
Heimat mit ihrer Eigenart . Bücherwesen, Laienspiele, Vor¬
träge, sogar musikalische und filmische Darbietungen zog der
Redner in den Kreis seiner Ausführungen . Im Anschluß an
den vielseitigen Vortrag gab Dr . Martin -Enzberg eine Aeber-
ficht von den seinerseits etwa zur Verfügung zu stellenden
Bilduugsmitteln handwerklicher und darstellerischer Art.

Die rege Anssprache zeigte deutlich die verschiedenen Auf¬
fassungen über die Methode der Bildungsarbeit . Einerseits
hielt man die Wege von Vorträgen und Darbietungen für er¬
folgreicher, andererseits wurde betont, daß nur das Selbst¬
erarbeitete zur Heranbildung einer neuen Kultur führt , da die
wesentlichen, bestimmenden Erlebnisse des Bauern als Hand¬
arbeiter und Tatsachenmcnschen vom Sinnfälligen ausgehcn,
während es der Intellektuelle ist. der mehr vom Gelehrten
und Gedachten beeinflußt wird. Der einfache Mensch, mit dem
man es hier zu tun hat, urteilt nach dem persönlichen Vorbild,
das ihm gegeben wird. — Noch eine Reihe von interessanten
Einzelheiten wurde besprochen, die jedoch vorerst zurückzutre¬
ten haben hinter der Frage , ob die Volksbildungsarbeit von
einem Ausschuß unter eigener Verantwortung eingeleitet wer¬
den könne; sie wurde letzten Endes dahin entschieden, daß sie
nicht ohne die Partei und nicht neben ihr , sondern durch sie
gelöst werden müsse, als ein Teil vom nationalsozialistischen
Programm,

Der hiesige Kriegerperein hielt am Sonntag abend ini
-Gasthaus zum „Schiff" eine gut besuchte Vollversammlung
ab, die sich mit der Abhaltung einer Weihnachtsfeier zu be¬
fassen hatte. Am Nachmittag waren der Vereins - und der
Bezirksführer in Grunbüch, wo die Gründung eines Krieger-
oereins erfolgte, dem 40 Kameraden beitratcn . Nach herzlicher
Begrüßung der Kameraden gedachte Vereinsfühler Mahler des
Kürzlich verstorbenen Kam. Kommerzienrat Schmidt, dessen An¬
denken durch Erheben von den Sitzen geehrt wurde. In der
Frage der Abhaltung einer Weihnachtsfeier gab er die von
Hmi unternommenen Schritte bekannt und sprach sich seinerseits
gegen eine solche aus , weil es schwer halte, etwas Gediegenes
bieten zu können. Nach einer lebhaften Aussprache wurde
jedoch die Abhaltung eines Familienabends am Stefansfeier¬
tag im Gasthof z. „Bären " beschlossen und mit der Durchfüh¬
rung derselben einige Kameraden beauftragt . Die traditionelle
Zusammenkunft des Kriegervereins mit Angehörigen wurde
dadurch bekräftigt und auch von Bezirksführer Schur wärm-
stens befürwortet . Im Anschluß wurden noch die Kameraden
festgestellt, die noch nicht im Besitz der Kyffhäusermedaille sind.
Alte Soldatenlieder erhöhten wie immer die kameradschaftliche
Stimmung . < Sch.

Sss I
Ans grau verhangenem Himmel und erster prächtiger

Schneelandschaft arbeitete sich der Totensonntag heraus , Un¬
tergang und Leichenruhe kündend. Die Unrast der geschäftigen
Welt schweigt. Die Bitternis der Unbeschäftigen ruht . Die
Toten kehren zurück ins schmerzlose Land der Erinnerung
und alles beugt sich dieser Wiederkunft, die Stefan George vor
zehn Jahren in einer visionären Schau wundervoll ankün¬
digte. In den Kirchen wurde pietätvoll der Toten und des
Todes gedacht. Nach der Kirche stauten sich die Masten der
Verbände auf dem Adolf Hitlerplatz, sich zum Zuge ordnend.
Auch diesmal war es das gesamte Wildbad, vom Arbeiter bis
zum Bürgermeister, das zu Ehren und Gedenken der Ge¬
fallenen marschierte, Trommler und Pfeifer voraus , Musik¬
kapelle hinterdrein den Zug führend, der mit umflorten Fah¬
nen und Standarten an der Spitze sich langsam dem Wald¬
sriedhof und dem Ehrenmal der gefallenen Krieger näherte.
Der Liederkranz leitete mit einem würdig gesungenen pas¬
senden Chor die Feier ein. Stadtvfarrer Fischer  von Ser
katholischen Kirchengemeinde hielt die Gedenkrede. Er knüpfte
an das an . was uns unser Denkmal sagen will : Totenehrung
ist ein Liebesgedächtnis, die schmerrgebengte Mutter blickt ab¬
wärts dem sterbenden Sohn ins Gesicht, der Vater , der seine
Qual kaum zu bändigen weiß, schaut in die Weite hinaus
über die Grenzen des Persönlichen ins Ewige. Ebenso richten
sich die Gedanken bei der Totenehrung zunächst anfs Grab,
dann hinauf zum Ewigen und hinaus in die weite Zukunft,
für die der Tätige sich opfert. Voll Hoffnung für sich und
das Vaterland zogen sie einst hinaus , ein Lied ans den Lip¬
pen, mählich krümelte unter dem Druck des Trommelfeuers,
der langen Jabre auch die Hoffnung ab. Sie kehrten nicht
wieder, die einst auf einen ehrenvollen oder doch leidlichen
Frieden gehofft. Die Kraft zum Ansharren floß ihnen aus
der Kraftanelle von oben, auch wir baben zum Wiederaufbau
unseres Vaterlandes nötig den Blick nach oben zu jener
Krcsstcmelle zu wenden, die über und hinter aller mechanischen
Kraft als Lenker steht. Kein Geringerer als nufer Reichs¬
kanzler hat mit Nachdruck darauf verwiesen. Ihm können wir
auf diesem Wege, uns die Hände reichend, folgen. Angesichts
des Ovstrs der Gefallenen muß das möglich sein. Dann wird
uns alle der Geist der Pflichterfüllung von der B . v. d. Mar¬
witz sagt, daß sie uns einzig vom Untergang unserer Seele
rette , leiten znm stunl unseres Vaterlandes . Diese schöne und
vor allem gute Rede machte tiefen Eindruck.

Darnach richtete Bürgermeister Kießling noch  Worte
des Gedenkens an die Versammelten. Er sima-b von den
Ovtern . die die Gefallenen gebracht und deren Größe nur der
würdmen könne, der selbst daußen gewesen war . Sie alle waren
der Wall von lebendigen Leibern, der das Vaterland vor der
Sturmflut der Feinde schützte. Was im Kriege nicht gelungen
war . die Zerstörung des Deutschen Reiches, das suchten sie im
Gewaltsrieden, der die Nachkriegszeit mit Totengeruch und
Verwesung erfüllte, zu erreichen. So nahe es zuweilen war,
daß der Bau zusammenllnrzte. es gelang den Feinden nicht.
Jetzt , nachdem unser Führer die Zügel der Reichsreqiernng
in der Hand hat . erst recht nicht. Im Gegenteil, das ganze
Volk ist einig wie noch nie in seiner Geschichte und wird den
Weg zur Höhe finden. Einen mächtigen Kranz legte dann
der Redner im Namen der Stadtgemeinde nieder, indes das
Lied vom nuten Kameraden erklang und die Fahnen salutier¬
ten. Der Rückmarsch mit Musik und Trommelschkaabeendigte
die Feier, die ein schönes Zeugnis dafür war . daß das Ge¬
denken an die Gefallenen in der Wildbader Bürgerschaft nie
erlöschen wird. K.

Ruffischer Kirchenchor. Ave Freunde gediegener Musik
machen wir darauf aufmerksam, daß am Freitag , den 1. Dez.,
abends 8 Uhr, in der evang. Stadtkirche eine musikalische

Feierstunde ganz besonderer Art stattfindet. Der Russische
Kirchenchor Berlin bringt ruffische Kirchengesänge zum Vor¬
trag . Der kleine Chor, aus 12 Sängern bestehend, darunter
einer der berühmten russischen Bässe, bietet uns die seltene
Gelegenheit, russische Kirchenmusik kennen zu lernen . Die Kon¬
zertreise dieses Kirchenchors findet zum besten der Glaubens¬
brüder in Rußland statt. Eine kurze Ansprache des Predigers
Orlof wird über die Not derselben berichten. Weitere Anzeige
wird noch erfolgen.

Das Winterhilfswerk Wildbad konnte bisher dank der Gebe¬
freudigkeit der Wildbader folgende Spenden an Bedürftige
ausgeben : 162 Ztr . Kohlen und Briketts , 11 Meter Brenn¬
holz, 220 Büschel Holz. An Lebensmitteln wurden ausgegeben:
391,5 Ztr . Kartoffeln, 16,2 Ztr . Mehl, 102 Laib Brot , 136
Würste, 358 Pfund Käse, 24 Lebensmittelgutfcheine. Mit

Kleidungsstückenkonnten 183 Bedürftige bedacht werden, mit
Wäschestücken 141. Ferner wurden 70 Paar Schuhe abgegeben,
sowie 5 Bettstücke. Allen Gebern sowohl wie den Partei - und
Volksgenossen, die ihre Arbeit uneigennützig in den Dienst des
Winterhilfswcrks stellen, sei herzlicher Dank gesagt.

Der Betrag der Eintopfgerichtsammlung betrug bisher
775,71 RM ., durch Geldsammlnng und freiwillige Spenden
gingen ein 466,85 RM . Letztere Beträge müssen großenteils
an den Bezirkswohltätigkeitsverein Neuenbürg abgeführt wer¬
den, um die von auswärts kommenden Waren (Kohlen, Kar¬
toffeln nsw.) zu bezahlen. Aus ersterer Summe konnten bis¬
her 45 Paare starke, handgearbeitete Schuhe in Auftrag gegeben
Werden, um die dringende Schuhnot zu lindern und gleich¬
zeitig die Erwerbslosigkeit im Schuhmacherhandwerk zu be¬
kämpfen. Es ist geplant, je nach den Mitteln jeden Monat
einen solchen Auftrag zu geben.

Wie groß die Not in unserem Volk immer noch ist, zeigt
die Tatsache, daß das Winterhilfswerk in dem kleinen Wildbäd
mit seinen Parzellen bis jetzt über 400 hilfesuchende Familien
in seiner Kartothek hat . Es richtet deshalb erneut die Bitte
an die Einwohnerschaft Wildbads, im Opfersinn nicht nach-
znlassen und am nächsten Sonntag sowohl den Sammlerinnen
fürs Eintopfgericht, wie den Geldsammlerinnen ein Scherflein
zu geben. Einen fröhlichen Geber hat Gott lieb!

Amtliche Mitteilungen
der NSDAP.

Kreisleitung Neuenbürg
Die Og.-Leiter werden aufgefordert , dafür zu sorgen, daß

die in der letzten Amtswaltertagung der HI . in Aussicht ge¬
stellten monatlichen Beiträge sofort, erstmals für den Monat
November, an die HI . abgeführt werden. Kreisleitung

An alle Partei -Amtswalter!
Die Leser des „Enztälers " fordern rechtzeitige und sorg¬

fältige Herstellung der Zeitung ; die Leistungsfähigkeit unseres
technischen Personals hat jedoch seine Grenzen.

Aus diesen Gründen können Bekanntmachungen für das
„Schwarze Brett " nur noch eingerückt werden, wenn sie bis
8 Uhr morgens eingelaufen sind.

Schriftleitung und Verlag.
SA .-Reiterschar Neuenbürg

Heute abend 8.15 Uhr antrcten bei Stallung Zeller. Füh¬
rer : Reitwart Hellerich. Der Scharführer : Buck

NSD .-Aerztebnnd. Die Mitglieder sind verpflichtet, sich so¬
fort mit den Ortsgruppen - und Stützpunktleitern ihres Be¬
zirks in Verbindung zu setzen, um im Rahmen des bevölke¬
rungspolitischen Dreimonatsplans Aufklärungsvorträge zu
halten. Meldungen über die getroffenen Maßnahmen bis
5. Dezember an mich.

Dr . Josenhans , Krcisobmann
NS .-Frauenschaft Birkenfeld

Heute abend 8 Uhr Zusammenkunft im Schulhaus (Ar¬
beitssaal). Die Leiterin : M. Wolter

In erhebender Weise wurde auch hier der Volks¬
trauertag für die Opfer des Weltkriegs  begangen.
Bedeutsam ist immer die große allgemeine Beteiligung an die¬
sen Gedenkfeiern und ihre innere Verknüpfung mit dem Krieg
und seinen Opfern. Um 9.30 Uhr zogen die NSDÄP .-Ver-
eine, der NS .-Kriegsopfer-Versorgung, SA ., SA .-Reserve,

Avuhe unser Lied „Unsere Fahne flattert uns voran !" die
Schlager aufjagte . Nach einem kurzen Frühstück strebten wir

hinaus in Richtung Rotenbach, wo wir unterstützt
l durch me „Lore", ein taktmäßiges Gepolter über das Straßen-
l Master vollsührten . (Marschieren konnte man das nicht mehr
*chit. heißen!) Dann den Berg hinauf , der Ruine Strauben¬
hardt zii. Rasch wurden drei Gruppen gebildet, die auf ver¬
schiedenen Wsgen die Ruine erreichen sollten. Die dritte
Gruppe landete jedoch nach mancherlei Zrvftchrtrss äni
nacher Aussichtsturm. Wer nun etwa glaubt , daß damit unser
ganzer Betrieb erschöpft sei, der irrt . Er braucht nur ein-

NS .-Frauenschaft mit Fahnen zur Kirche. Pfarrer Lörcher
deutete in einer packenden Predigt die Rätsel des Todes mit
dem Tröste ewigen Lebens. Bürgermeister Ne uh aus wies
in seiner Ansprache auf die erhabene Größe des Opfers der-

Reitersturm HI ., BDM -, "Krieger- und Militärverein und ^mal einen unserer zünftigen Heimabende zu besuchen. Da
. — . - c»-- Hütte er am letzten Montag z. B . ein furchtbares Jndianer-

gehenl feststellen können. Das war aber nicht etwa eine Bal¬
gerei, sondern wir hatten uns nur miteinander Unterhalten.
(Früher hat uns einer mal für eine Geflügelausstellung ge-

jenigen hin, die für uns gefallen, und die unser Vaterland halten .) Als der Standortführer erschien, kam Leben in die
verteidigt haben. Nach dem Schlußgebet wurden in feierlicher Bude. Zunächst stiegen ein paar zackige Kampf- und Fahrten-
Stille der Toten gedacht, während sämtliche Glocken läuteten . ! lieder. Dann hörten wir Erlebnisse aus der Führerschuk
Die Feier ivar umrahmt von Vorträgen der Feuerwehrkapelle Börstingen . Lautlose Ruhe herrschte, wir wunderten uns alle,
und der Sängerabteilnng . — Der unter Leitung von Lehrer !wie still wir sein können, wenn einer mal was Spannendes
Hofmann-Stuttgart stehende Madrigalchor Birkenfeld lud die erzählt . Bei einigen Scherzspielen wurde es jedoch wieder le-
Gemeinde am Totensonntag abend zu einer Geistlichen Abend- , bcndig. Die „Säuglinge " lernten , wie bei uns geflogen, photo-
mnstk in die Kirche ein. Eröffnet wurde die gehaltvolle Vor - , graphiert und ein Zahn gezogen wird . Die Begeisterung über
tragsfolge mit einer auf der Orgel gespielten Fantasie von ĵeden frisch Hereingelegten kannte keine Grenzen . Aber Lachen
Pachelbel. Die drei zum Vortrag gelangten Chöre „Verba muß sein, sonst sieht ja der ganze Betrieb nach Beerdigungs-
mea" von H. Schütz, „Der Herr ist mein Hirte " mit zwei gesellschaft aus , und das wollen wir sicher nicht, sondern eine
Violinen (Bester und Quade) und Orgelbegleitung von Schütz ftisch-fröhliche Jugend , die die Not unserer Zeit in ihrer
und „Kyrie" von Prätorins kamen rechfl gnt zum Vortrag . ^ganzen Schwere in sich fühlt, und sie überwinden will und
Neberhaupt ist der kleine Chor von 12 Leuten recht gut bei- wird ; einer Jugend , der es zum Lebensinhalt wird : „Unsere
einander und die gegenseitige Vertrautheit des Leiters und , Fahne ist die neue Zeit !" W. F
seiner erlesenen Schar wirkt sich dementsprechend aus . Zwar j Loffenau, 27. Nov. Die Ortsgruppe des Bundes der Neu-
gelang der , harmonisch heikle Chor mit seinem lateinischen iHausbesitzer hielt im Gasth. z. „Lamm" eine Mitgliederver-
Text nicht in allen Teilen und der zweite braucht zur Wir - !sammlung ab. Leider ließ das Interesse der Mitglieder in
knng eine stärkere Besetzung. Aber das übrige war eine feine anbetracht der der Wichtigkeit der Tagesordnung zu wünschen
Auslese und geriet vollkommen. Ueber eine wunderschöne an- j übrig , worüber auch der Vorsitzende sein Bedauern aussprach,
sprechende und reine Tenorstimme verfugt der Dirigent Herr lEr verlas sodann einen Erlaß des Landesverbands der Württ.
Hofmann , der mit fünf E 'nrelliedern von Bach und Reger j Haus - und Grundbesitzer e. V.. wonach nunmehr die bisherigen
der Gemeinde musikalische Erlebnisse bot Der ganze Gesang Mitglieder des Bundes der Württ . Nenhausbesttzer mit dem
ist getragen von hoher Schönheit und reckst tiefer Empnndung . Althausbesitzerverband zusammengeschlossen werden. Anschlie-
Das trat besonders bei den Liedern „Bist du bei mir 6Nb >
dich zufrieden", „Meine Seele ist still zu Gott " hervor. Dem
Solisten kam sehr gut zustatten, daß er in Fräulein Johanna
Bester eine ganz hervorragende Begleiterin auf der Orgel
hatte . Er selbst hatte sich durch den Vortrag zweier Orgel¬
stücke im besten Licht gezeigt. Mit Recht kann der Madrigal¬
chor ans seinen schönen Erfolg stolz sein, was ein neuer An¬
sporn für seine weitere Arbeit sein dürfte. fl.

(slmdsck . _
Gefallenen-Gedenkfeier. In einer schlichten aber eindrucks¬

vollen Gedenkfeier wurden in hiesiger Gemeinde die Gefal¬
lenen geehrt. Um 9 Uhr sammelten sich die Vereine und
Berbände znm Gedenkgottesdienstin der Kirche. Die Musik¬
kapelle und der Gesangverein Liederkranz gaben dem Gottes¬
dienst durch Vorträge ein besonderes Gepräge. Pfarrer Dr.
Müller hielt vor einer großen Gemeinde eine ergreifende Fest¬
predigt. Nach Beendigung des Gottesdienstes marschierte der
Zug unter den Klängen eines Trauermarsches und mit um¬
florten Fahnen znm Kriegerdenkmal. Nach dem Vortrag eines
Liedes durch den Gesangverein gedachte Bürgermeister Schweit¬
zer in erhebenden Worten der Gefallenen des Weltkriegs und
der Toten, die ihr Leben im Kampf um die nationale Er¬
hebung Deutschlands lassen mußten und legte im Namen der
Einwohnerschaft einen Lorbeerkranz nieder. Zum Zeichen des
Gedenkens senkten sich die Fahnen und erklang das Lied vom
guten Kameraden. Ein weiterer Kranz wurde von einer Ab¬
ordnung des Bundes Königin Luise am Denkmal niedergelegt.
Der Zug marschierte nunmehr zum Schulhof zurück, wo er sich
auflöstc.

!ßend daran erklärten alle anwesenden Mitglieder einstimmig
den Beitritt zu dem neuen Landesverband . Im weiteren Ver¬
lauf der Aussprache kam vor allen Dingen die sehr schwierige
wirtschaftliche Lage der Nenhausbesitzer zur Sprache betr. Zins-
Verpflichtungen, Gemeindeumlage usw. Für eine frühere Ein¬
gabe der Mitglieder betr . Vergünstigung bei Gemeindesteuern
sei an dieser Stelle der hiesigen Gemeindeverwaltung für ihr
Entgegenkommen herzl. gedankt mit der Hoffnung , auch ferner¬
hin weiteres Verständnis für die mißliche Lage der Neuhaus¬
besitzer zu finden. Im Interesse aller muß sich jeder, ob Neu¬
oder Althausbesitzer, verpflichiet fühlen, dem Verband beizu¬
treten , denn es darf heute keinen mehr geben, der sich auf den
Standpunkt stellt, ich lasse mal die Anderen zuerst vorangehen,
und wenn die etwas erreichen, habe ich ja ohnehin den gleichen
Nutzen. Jeder muß sich heute sagen: Alle für einen und
einer für alle. K. K.

Feldrennach, 26. Nov. Der Gefallencngedenktagwurde hier
in würdiger Weise begangen. An dem gemeinsamen Kirch¬
gang beteiligten sich sämtliche Verbände und Vereine von
Feldrennach und Pfinzweiler . Anschließend an den Kirchgang
spielte die Musik am Kriegerdenkmal einen Vers von „Ich halt'
einen Kameraden", worauf Bürgermeister Schleeh im Namen
der Gemeinde einen Kranz niederlegte und mit kurzen Worten
der Gefallenen gedachte. Mit einem weiteren Vers des ge¬
nannten Liedes nahm die schlichte Feier ihr Ende. Anschließend
gedachte Plärrer Losch am Denkmal in Pfinzweiler , zu dem
sich die Vereine von Pfinzweiler geschlossen begaben, der Ge¬
fallenen von Pfinzweiler . Die Gesangvereine von hier und
Pfinzweiler sangen je ein Lied und verschönten dadurch die
Feiern in der Kirche und am Denkmal.

Feldrennach. 25. Nov. Freud und Leid wurde dem Brand-
geschädigten Sägewerksarbeiter Karl Bürkle und seiner Fami¬
lie zuteil. Von seinen Arbeitskameraden, sowie Angestellten
und der Fa. Krauth L Cie.. Rothenbach, wurde der hiesigen
Ortsgruppenleitung der NSDAP , ein Betrag von über 180
Reichsmark zur Beschaffung des Notwendigsten übergeben. Al¬
len Gebern herzl. Dank!

Höfen a. E., 26. Nov. Unsere Hitlerjugend ist auf dem
Posten. Das zeigte sich am Wahlsonntag, wo schon in der

Würllemders
Stuttgart . (Tagung der südwestdeutschen Arbeitsfront.) Am

Samstag tagte in Karlsruhe die südwestdeutsche Arbeitsfront mit
zirka 140 Arbeitgeber- und Ärbeitnehmervertretern aus Baden und
Württemberg unter Vorsitz von Fritz Plattner , der betonte, daß es
nunmehr gelte, den neuen deutschen Arbeitsmenschenzu formen. Unter
den Vorträgen befand sich ein solcher von Fabrikant Kiehn, M d.R .,
Trossingen, über das Thema „Der Arbeitgeber im neuen Staat ". Er
wies darauf hin, daß über den Sonderinteressen von Arbeitgebern
und Arbeitnehmern das Gesamtinteresse des deutschen Volkes zu stehen
habe. Der Treuhänder der Arbeit für Siidmestdeuischland, Dr Kim-
mich, sprach über das Wirken des Treuhänders zum Schutze der
Arbeit

Stuttgart . (Schwerer Bauunfall am Hauptbahnhof.) Bei
der Baustelle vor dem Stuttgarter Hauptbahnhof ereignete sich
am Samstag nachmittag ein schwerer Bauunfall . Als der
Bagger eines dort auf einem Gleise aufgestellten Kranen
entleert werden sollte, bekam der Kranen aus bisher noch nicht
ermittelten Gründen das Uebergewichtund stürzte unter lau¬
tem Getöse auf zwei dabei stehende Lastkraftwagen. Der
Kranenführer sah das Unglück Wohl noch rechtzeitig, doch
rutschte er auf den glitschigen Brettern aus , als er auf die
Seite springen wollte, kam zu Fall und wurde zwischen Kra¬
nen und Lastwagen eingeklemmt. In schwerverletztem Zu¬
stande mußte der Kranenführer ins Katharinenhospital ver¬
bracht werden. Außerdem zog sich noch ein anderer Arbeiter
leichtere Verletzungen zu.

Eßlingen . (Interessante Funde aus der Frühgeschichte.)
Die Altertumssammlung wurde in letzter Zeit durch mehrere
wichtige Funde bereichert. Anfang September wurde beim
Bau des Abwasserkanals bei Mettingen in etwa 6 Meter Tiefe
im Geröll des Neckars ein Steinwerkzeug gefunden. Der Fund
reicht in die sogenannte „jüngere Steinzeit " zurück, etwa 5000
bis 2000 v. Chr . Ein weiterer Fund wurde bei Baggerar¬
beiten bei Obertürkheim gemacht. Es handelt sich um ein
schönes Bronzemesser und zwei lange Nadeln aus Bronze.

Tübingen . (Austritte aus der Glaubensbewegung „Deut¬
sche Christen".) Iw Zusammenhang mit den gegenwärtigen
Erörterungen über das Verhältnis von Kirche und Glaubens-



bewegung „Deutsche Christen " haben die Tübinger Theologie-
Professoren Dr . Fez er . Weißer und Rückert ihre Beziehungen
zur Glaubensbewegung gelöst.

Untersulmettinge « , OA . Biberach . („Sauglück ".) Eine
einem hiesigen Landwirt gehörige Schweinemutter warf 20
junge Ferkel , die sich der besten Gesundheit erfreuen.

Friedrichshofen . (Schiffszusommenstoß .s Bei dichtem Nebel hat
sich am Hellen Tage aus Höhe von Wasserburg ein Schiffszusammen-
ftotz ereignet . Es handelte sich um zwei den schweizerischen Bundes¬
bahnen gehörende Fahrzeuge . Das eine war das neue Motorschiff
„Zürich " , das andere ein mit Güterwagen beladener Motortrajektkahn.
Obsckon die Kurse beider Fahrten sich planmäßig nicht kreuzen , sind
sie etwa 10 Minuten vor Lindau doch plötzlich zusammengetroffen.
Der Zusammenstoß des Motorschiffes mit dem schweren Trajektkahn
war außerordentlich kräftig . Zum guten Glück ist schwerer Schaden
nicht angerichtet worden . Personen erlitten keinen Schaden . Immer¬
hin waren die Beschädigungen der „Zürich " derart , daß sie alsbald
aus dem Dienst genommen werden mußte . Heber die Ursache des
Zusammenstoßes herrscht noch Unklarheit . Fest steht indessen nur , daß
eines der beiden Fahrzeuge auf der von seinen, planmäßigen Kurs
abgekommen ist.

klsnÄel unü
Stuttgart . (Mastobstmarkt auf dem Nordbahnhof .) Seit 24.

November sind 13 Wagen neu zugeführt lind zwar aus Frankreich
12, Belgien 1. Nach auswärts ist inzwischen I Wagen abgegangen.
Preis heute wagenweise für 10000 kg von 750 —1150 Mk ., im Klein
verkauf 5—6.30 Mk . für I Ztr.

Schweinepreise . Balingen:  Milckschweine 8 —14 RM . —
Blauselden:  Milchfckweine 10—16 RM . — Gerabronn:
Milchschweine 9— 15 RM . — Giengen  a . Br . : Sauaschweine 12
dis 16, Läufer 25 40 RM . — Crailsheim:  Läufer 23 —36,
Milchschweine 11—16RM . — Güglingen:  Milchschweine 10 —13,
Läufer 17—26 RM . — Marbach:  Milchschweine 10—15 RM . —
Roktweil:  Milchschweine 8— 12, Läuter 28 RM . — Tübingen:
Ferkel 14—18, Läufer 20—25 RM . — Trossingen:  Milchschrreine
10—13 RM . — Baihingen  a . E . : Milchschweinc I0 —l7 RM . —
Besigheim:  Milchschweine 9 —15, Läufer 25 —28 RM . — Bopf-
ingen:  Milchschweine 1250 —17, Läufer 30 RM . — Heilbronn:
Milchschweine 11— 19, Läufer 27—39 RM . — Hall:  Milchschweine
10- 17, Läufer 18.50 —28 RM — Herrenberg:  Milchschweine
12.50—19, Läufer 32.50—37 50 RM . — Kirchheim/T . : Milchfchweine
13- 18, Läufer 26 - 35 RM . — Ulm:  Milchschweine 11— 16 RM.
— Welzheim:  Milchschweine 10—20 RM . — Wiesen steig:
Milchschweine 14—17 RM . — Nördlingen:  Milchschweine 10—17,
Läufer 30 - 35 RM . — Oehrin gen:  Milchschweine 12—18 RM

Btehpreise . Welzheim:  Farren 120—180, Stiere 80—250,
Rinder 80- 240, Kühe 120—280 , Kalbeln 220- 350 Mk.

Fruchtpreise . Ellwangen : Weizen 9 45, Roggen 8 10—8.30, Gerste
7.80, Haber 6- 6 20 Mk . — Nagold : Weizen 9.30- 950 , Dinkel
6.40, Geiste 8, Hdber 6 50, Roggen 8.50 Mk . Reutlingen : Weizen
9.20—970 , Gerste 7 - 8.40 , Hader 650 - 7, Dinkel 6.80 - 7.50 Mk.
— Ulm : W izen 8.80 —9, Roggen 7 60 —7.70, Gerste 7.60—8, Haber
6.10- 6.40 Mk . — Urach : Dinkel 6.70 - 8.20, Gerste 8 - 8.30, Haber
5.70—6.60, Weizen 9—9 50, Roggen 8, Linsen 13—14MK . — Heiden
heim : Kernen 9-50—9.70, Weizen 9.50 , Haber 6.20, Roggen 7.40,
Gerste 8.20 Mk.

lMQ Msaksr
Der Evangelimann

Oper von Wilh . Kienzl — Aufführung im Pforzheimer
Schauspielhaus

Ae Oper — ein Volksstück im Operngewande — ist jetzt
40 Jahre alt ; sie wirkt heute wie damals stark , und zwar durch
den Inhalt , den der (in Graz noch lebende ) Musiker aus Er¬
innerungen eines Polizeibeamten holte . Zwei Brüder lieben
ein Mädchen ; der Eifersüchtige bringt seinen Nebenbuhler ins
Gefängnis für zwanzig Jahre , indem er ihn als Brandstifter

angibt . Nach langer Zeit taucht ein Greis in der Gegend auf,
der seinen Lebensunterhalt sucht , indem er die Worte der
Bergpredigt vor den Leuten singt . Es ist der unschuldige Bru¬
der : er wird auch erkannt , und der auf dem Sterbebett liegende
Bösewicht hört ahnungvoll von ihm . Eine große Verzeihungs-
szene und Tod schließt das Drama ab , das immer wieder rüh¬
ren wird , solange es Mitleid mit der verfolgten Unschuld gibt.
Die von E . Matthias eingerichtete Aufführung ließ als Ganzes
kaum einen Wunsch offen . Die durchgehend gesungenen pro¬
fanen Gespräche wirken allerdings immer befremdend und die
Musik verrät mehr Gewandtheit als Tiefe , während der dicke
Auftrag von Sentimentalität die Schwäche der melodiösen Er¬
findung ausgleichen soll . An das Orchester und die Darstel-
lungsgabc werden große Anforderungen gestellt , die restlos er¬
füllt wurden . Der Chor war auf der Höhe ; nächst dem ist Fritz
Schröder als älterer Bruder und auch Willy Sperber als jün¬
gerer rühmend hervorzuheben . Die Frauengestalten darstelle¬
risch vorzüglich , das Orchester unter Hans Leger bewältigte die
schwierige Partitur ausgezeichnet , was sich im Zusammen¬
spiel aufs beste zeigte . Auch die Bühnenbilder verdienen ihren
Teil am reichlich gespendeten Beifall.

Th/neir , HM rr/rck Hoo/ 'k
B . f. B . Conweiler (Resultate des 26 . November .)

Birkenfeld 3 - Conweiler 13 : 1
Sprollenhaus 1—Conweiler 2 6 : 3
Sprollenhaus 2 - Conweiler 3 2 : 7
Wildbnd Igd .—Conweiler Igd . 4 : 2
Wildbad Kn —Conweiler Kn . 1 : 2.

Da alle Spiele auf auswärtigen Plätzen durchgeführt wurden,
sind die erzielten Resultate als gut zu bezeichnen. 15 : 16 lautet das
Gesamttorverhältnis . Die Spiele in Wildbad waren Pflichtspiele
mit Wertung . 1V- 8.

FC . Birkenfeld - SSV . Ulm 4 :4

Zum Berbandsspiel am letzten Sonntag hatten sich etwa
1000 Zuschauer cingefuudeu , die ein spannendes Spiel zu sehen
bekamen . In der vorhergegangencn Nacht war Pappschnee
gefallen , der das Spielfeld in sehr schwer bespielbaren Zu¬
stand versetzt hatte . SSV . Mm stellte eine starke und aus¬
geglichene Mannschaft ins Feld , die es im Sturm versteht,
Tore zu schießen ; doch mußte er eine Feldüberlegenheit der
Platzherren hinnehmen , was sich auch im Eckenverhältnis von
9 :2 für Birkenseld klar zeigt . Die Birkenfelder mußten auf
ihren Mittelstürmer Schmidt verzichten . Fix 3, der Ersatz¬
mann , hat sich überraschend gut in die Mannschaft eingefügt.

Die Gäste haben Anspiel ; der Schneeboden ist schwer , und
die Mannschaften müssen sich zuerst daran gewöhnen . Beide
Tore kommen in Gefahr : die Platzherren haben zunächst die
größeren Chancen . Schüsse von Hornung , Fix 3 und Kull
gehen Aapp vorbei . In der 17. Minute bekommt Bollingcr,
der Gästelinksaußen , den Ball , und aus 16 Meter landet sein
Schuß unmittelbar im Netz . Birkenfeld drängt ganz energisch
aus Ausgleich , der auch in der 22. Minute durch Herz 2 ge¬
lingt . Kurz vor der Pause kommen die Einheimischen noch
einmal schön vors Tor , jedoch den Schnß von Hornung kann
Glöckler auf der Torlinie noch halten . Nach der Pause in der
50 . Minute ist es Morlock . der aus 20 Meter scharf schießt,
der nasse Ball entgleitet dem Gästchüter und die Partie steht
2 :1. Die 62 . Minute bringt den Ausgleichstreffer , der Gäste¬
mittelstürmer Steck geht aus einwandfreier Abseitsstellung
durch und kann an Herz 1 vorbei einsenden . In der 70. Mi¬
nute nützt wieder Steck ein Mißverständnis in der Platzver-
teidignng ans , über den heransgelaufenen Herz 1 schießt er
das 3. Tor für die Ulmer Farben , schon in der 73. Minute
fällt wieder der Ausgleichstreffer , ein Gästeverteidiger hat an¬
scheinend Hände gemacht , Hornung verwandelt den Handels-
metcr mit schön placiertem Schuß . Die 76. Minute : Mm
kommt schön voxs Tor , Träger fischt sich das Leder heraus,
schießt zum 1 :3 ein . Die Platzherren stellen sich nun um , Fix 3

tauscht mit seinem Bruder den Platz und in der 87. Minute'
gibt Fix 1 den Strafstoß schön vors Tor . Hornung verlängert
den Ball mit dem Kopf ins Netz . Noch einige Minuten Spiel¬
zeit , beide Mannschaften geben sich Mühe , die Partie zu ent¬
scheiden , doch bleibt es beim glücklichen Unentschieden für die
Platzherren . Leider war ein Schiedsrichter erschienen , der nack
einer Fehlentscheidung (Abseitstor ) das Spiel ganz aus der
Hand gab.

Fest der Stuttgarter Sportpresse
Es ist ein schöner Brauch geworden , daß alljährlich auch

Ser « tadtverband für Leibesübungen in Stuttgart selbst sich
einmal in den Dienst der Winterhilfe stellt und so das um-
Mssende Hilfswcrk der ihm angeschlossenen Verbände abrundet.
Dem stadtverband als der Zusammenfassung aller , die Leibes-
ubungen treiben oder damit zu tun haben , bieten sich viele
Moglichkciteiy um die Scherfleiu für den guten Zweck aus den
Taschen der Schaulustigen zu locken. Das trat auch bei seinem
ontten wohltätigen Sportfest zutage , das am Samstag vor
6000 Zu,chanern in der Stadthalle abgewickelt wurde . Aus
Ernstem und Heiterem , Sport , Spiel und Spaß , Kunst und
Witz . Anmut und Kraft war ein delikater Augenschmaus zu-
bereitet , der - in dem üblichen großen gesellschaftlichen Rah¬
men kredenzt - seinen Vorgängern an Gehalt und Würze
kaum nachstand.

Ans der Fülle des Gebotenen ragten die Prächtigen Turn-
vorfuhrungen einer erstklassigen Riege von Kunstturnern , die
Wettkampfe bekannter Leichtathleten , das Handballspiel Reichs-
wchr gegen Polizei und ein wundervoller heiterer Tanz von
Turnerinnen des Turuerbundcs Stuttgart hervor . Die Tur¬
ner . hatten mit dem Turnfestsieger Krötzsch-Neurössen , dem
Pülizenneister Frci -Stnttgart , den Ulmern Uhrich und Her¬
mann und den Eßlingeru Spieth und Köble eine wertvolle
Anslese aufgeboten , uni Turnen in höchster Vollendung zu
zeigen.

Die Laufwettbcwerbe über lmal 100 Meter und über 1000
Meter führten jedesmal durch den Endspurt des Studenten¬
weltmeisters Dessecker znm Siege der Stuttgarter Kickers . In
der Staffel rang er als Schlußmann den führenden VfB .-
Mann Teufel nieder und führte die Kickers in 3 :46,2 zum
Sieg . VfB . Stuttgart wurde Zweiter in 3 :47,8 vor Turn¬
gemeinde Eßlingen . Ein spannendes Rennen lieferte sich das
erlesene Feld über 1000 Meter . Söbirdewahn (GeorgMAl-
lianz ) führte ständig , war aber dem Endspurt des in 2 :40,2
siegenden Weltmeisters Dessecker nicht gewachsen ; er belegte in
2 :41,0 den zweiten Platz vor Eitel (Turngemeinde Eßlingen)
und Schleising (Turnerbund Stuttgart ) . .

„Halb jung , halb alt " betitelte sich ein humoristischer Rei¬
gen , den Stuttgarter Turnerinnen in einer Tracht aufführ¬
ten , die vorne die Reize frischer , aber recht schattiger Schwa¬
benmädels , nach hinten aber — o Grans ! — mit aufgesteckter
Gesichtsmaske und vorsintflutlichen Kleidern die mächtig über¬
triebenen Schrecken des Alters kundgab . Die tänzerische Be¬
wegung war dann noch darnach angetan , das hübsche Bild der
Schönheit und Anmut vorne zu vollenden , nach hinten aber
die erschreckende Kehrseite anzndentcn . Biel Lachen — viel,.
Viel Beifall.

Vücliei ' sclran

Das Reichserbhofgesetz . Im Verlag Ed . Deschler . München
erscheint eine Wscitige Broschüre über das „Reichserbhofgesetz " .
Die Broschüre enthält den gesamten Text des Gesetzes und
die amtlichen Durchführungsbestimmungen hierzu , nebst Mu¬
sterformulare zur Anlage der Erbhofrolle usw . Das Gesetz
ist für jeden Landwirt so wichtig , daß die Broschüre in keinem
Hause fehlen darf . Preis RM . 1.20 . Erhältlich - , » der Ge¬
schäftsstelle des „Enztälers " .

Verantwortlicher Schriftleiter Karl Steffin ; Verlag „Der Enztäler ". G . m. b. H . ; Druck,
der C. Meeh 'schen Buchdruckerei (Inh . Fr . Diesinger ) : sämtliche in Neuenbürg.

Gemeinde Arnbach.

Vergebung von Strasten-
Vau-Arbeiten.

Für den Umbau und Erbreiterung des Ortsweges
Nr . 14 sowie der Bizinalwege Nr . 5 und 8 sind folgende
Arbeiten in Akkord zu vergeben:

Erdarbeiten zirka 2000 cdm , Vorlage zirka 4000 qm,
Schotterung zirka 400 cdm , Leistensteine zirka dOO Iictm,
Kandelpslaster von Bruchsteinen zirka 300 qm , Zement-
rohre zirka 400 lkckm.

Pläne und Verdingungsunterlagen liegen am 29 . und
30 . November in den üblichen Kanzleistunden auf dem Rat¬
hause in Arnbach zur Einsichtnahme auf.

Die Angebote wollen verschlossen mit entsprechender Aus¬
schrift versehen , bis Samstag den 2 . Dezember 1933 , abds.
6 Uhr , auf dem Rathaus in Arnbach abgegeben werden.

Zuschlagsfrist : 10 Tage.
Arnbach , den 28 . November 1933.

Düraermeisteeamt.

Nolei-
prospskts

f ' rvLpekte für
Tensionen

liefert ir> sauberer ^ usiübrurig

u . risursiilicber kiusgsslsiturig

V.Neek»vdeSuedSruvkersi
ttsusnbUrg - Peloton 404

Verlangen Zie
bitte kostenlose

Vorschläge.

«!I!!l!l«!lI!l>!l>!IlW»IIW!!ll

kllMMiM
verkauft

Schützen-Verein
Neuenbürg.

Ich denk weiter
als mein Na 4 bar . der noch
nicht einsieht , daß es sein
eigener Vorteil ist , wenn
er als Nationalsozialist
und Schwabe den „Enz¬
täler " hält.

Tüchtige

Bezirks-Bettreter
für den hiesigen Bezirk zum
Ausbau der Werbeorganisation
einer Nationalsozialist . „Sport-
Illustrierten " gesucht.

Angebote erdeten an die
Organisationsleitung d. „NS .-
Sport " , Stuttgart , Friedrich¬
straße 13.

Weit über 150 OM

4- Srueklsiclsncls I»
tragen das seit mehr als 20 Jahren erprobte

Lprsnrdsnü gs-s«-K
Kein. Gummiband , ohne Feder , ohne Schenkelriemen , trotzdem un¬
bedingt zuverlässig . Glänzende Zeugnisse , auch Heilerfolge.

Sehen Sie sich bitte mein neuestes , wesentlich verbessertes
Modell D .R .P . S42187 «n. Mein Vertreter ist mit Mustern kosten¬
los zu sprechen am

am Donnerstag den 30. November
in Xsuenbiirg im Ensthof „Bären " von 9 —h^ l t Uhr.

Der Erfinder und alleinige Hersteller:
»srinsnn Lprsnr , Untsrkvrksn iH-ürNdg .)

Neuenbürg.
2 oder 3

ASmmer-Wohnrmg
in der Mühle

zu vermieten.

Neuenbürg.
Wieder junges fettes

SuNleisch
das Pfund 60 Pfg .,

empfiehlt
Karl Köhler. Metzgerm.

BerzeiWr der ikdk >ische> HMrruse
Wir hören soeben , daß die Landesstelle Württemberg und

Provinzstelle Hohenzollern der kassenärztlichen Vereinigung
Deutschland (früher Württembergischer Aerzteverband E . V .)
für 1934 ein Verzeichnis der akademischen Heilberufe im Ver¬
lag der NS .-Presse Württemberg G . m . b . H ., herausgibt . In
diesem Verzeichnis sind sämtliche Aerzte , Zahnärzte , Apotheken
und Tierärzte in Württemberg und Hohenzollern enthalten.
Das Verzeichnis der akademischen Heilberufe soll am 1. Jan.
1934 erscheinen.

Für Firmen der Feinmechanik , der Gnmmibranche , der
Textilbranche , der Heilmittelbranche , gibt sich hier eine selten
günstige Gelegenheit zur Insertion . , ,

Genaue Angaben über Satz , Spiegel und Preis gibt jeder¬
zeit gerne die NS .-Preffe Württemberg G . m . b. H., Stutt¬
gart , Friedrichstratze 13.

Schulhefte
Aufgabenbüchlein
Tafeln , Griffel-
fchachteln, Griffel
Federn , Radier¬
gummi» Bleistifte

empfiehlt

c. MeehMe siM «».

von cler Vesucliskarte
biL rum 8ucii
liefert

v. lüeed'scke kuclulrucliet«!
Vsnlsg „Osi»LrnlSIsn"

Mirtter-
VerMmgssturrde

in Wildbad
am Mittwoch den 11 . No¬
vember 1933 im alten Schul¬
haus.

Schwann.
Zu verkaufen:

1Hermtschlittn,
2LgGolzschlitteu

mit Mücke.
Dust , Dennacher Straße.

kauft man mit Vorteil für
jung und alt komplett und
billig , da Selbsterzeuger in
Eschen gekehlt , fachmännisch
ausgeführt nur bei

Roth in Niebelsbach.
Derselbe führt jede Repa¬

ratur an Ski und Bindungen
sowie Stöcken aus.

W ü r z b a ch.
Eine mit dem vierten Kalb

33 Wochen trächtige

Milchkuh
zu verkaufen.

M. Schüttle.

Enztäler
als Heimatblatt

m Nim Imille
Wen
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